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Amtliche Bekanntnlachuiigen.

Au die Drtspolizeibehörden.
Das Erdbeben der letzten Woche hat zwar

in den Gemeinden des Oberamtsbezirks grö¬
ßere Beschädigungen an Gebäuden nicht ange¬
richtet ; es ist jedoch immerhin mit der Mög¬
lichkeit zu rechnen, daß Kamine und sonstige
Jenerungseinrichtungen kleinere und weniger
sichtbare Beschädigungen erlitten haben , die
zwar den baulichen Zustand nicht unmittelbar
gefährden , aber unter Umständen die Ent¬
stehung von Bränden verursachen können.

Die Ortspolizeibehörden werden daher
veranlaßt , in ortsüblicher Weise die Haus¬
besitzer auf diese Gefahr hinzuweisen und ihnen
die Untersuchung ihrer Kamine und Feuerungs¬
einrichtungen auf etwaige Schäden, sowie
deren Beseitigung aufzugeben.

Calw,  den 29. November 1911.
K. Oberamt.

Amtmann Rippmann.

Tagesneuigkeiten.
** Calw  30 . Nov. Die „Liliputa¬

ner ", welche hier durch mehrere gelungene
Aufführungen allgemeinen Beifall gefunden,
spielen kommenden Sonntag nochmals im
Saale zum „Badischen Hof". Nachmittags
4 Uhr gelangt die reizende Weihnachts -Mär¬
chenkomödie: „Snewittchen und die Zwerge"
zur Darstellung . Abends 8 Uhr geht mit voll¬
ständig neuer , hochfeiner Ausstattung die vier-
aktige Operettenposse : „Komtesse Trudel " in
Szene , mit welchem Stücke die Liliputaner
überall den größten Erfolg erzielt haben . Wei¬
tere Vorstellungen finden nicht statt.

Nagold  29 . Nov. Heute nacht 1.18 Uhr

Um die Heimat.
40) Roman von Bruno Wagener.

(Fortsetzung.)
Na , und im Hotel „Stadt Hamburg "!

Da verstand man so etwas ; verkehrten da
doch die Offiziere und die Gutsbesitzer. Einen
Batzen Geld hatte es freilich wieder gekostet
— allein schon der Champagner , wenn es
auch bloß deutscher war , wie Heinrich Stah-
mer in einer lustigen Festrede auf die Spar¬
samkeit der Hausfrau festgestellt hatte.
Aber einerlei , ob deutscher oder französischer,
nobel war es gewesen ; „pickfein", wie der
Oberkellner gesagt hatte . Und amüsiert
hatte man sich„einfach gottvoll ".

Nun war das schon anderthalb Wochen
her. Die Michaelsferien waren auch zu
Ende, und Johannes konnte sich nicht mehr
wie in den ersten Tagen ganz seiner jungen
Frau widmen . Nun saß sie den halben Tag
allein . Neues bot die Wohnung ihr auch
nicht mehr. Zuerst hatte sie ihr Vergnügen
darin gesunden, beständig in der Aufstellung
der Möbel , der Anordnung der kleineren
Gegenstände, mit denen ein » Frau ein«
Wohnung gemütlich macht, Aenderungen
»orzunehmen . Aber sie war schließlich

Donnerstag, den 30. November 1911.

soll hier wieder ein starker Erdstoß  verspürt
worden sein. — Der 40 Jahre alte , verheiratete
Bauer Renz von Rohrdorf wollte eine Baum¬
stange aus dem Wald herausschleifen . Die
Stange schlug ihm den Fuß ab. Er wurde
hierher ins Vezirkskrankenhaus geschafft.

Tübingen  29 . Nov. (Erdstoß .)
Auch hier wurde gestern abend 6.35 Uhr ein
kräftiger Erdstoß verspürt , der unter der Be¬
völkerung des Bezirks keine geringe Auf¬
regung hervorrief , aber keinen Schaden anrich¬
tete . Desgleichen hat sich der Erdstoß auf¬
wärts im Neckartal und drüben am Albtrauf
im ganzen Bezirk Balingen , sowie im west¬
lichen Hohenzollern bemerkbar gemacht.

Stuttgart  29 . Nov. Das Königs¬
paar  wird am Freitag zum Winteraufenthalt
von Bebenhausen wieder hier eintreffen.

Heilbronn  a . N. 29. Nov. In der
Nudelfabrik der Nahrungsmittelfabriken C. H.
Knorr  brach gestern ein Brand  aus , der
jedoch noch rechtzeitig entdeckt und von der Fa¬
brikfeuerwehr gelöscht werden konnte, bevor
größerer Schaden entstand.

Crailsheim  29 . Nov. Bei der heu¬
tigen Landtagsersatzwahl  im Bezirk
Crailsheim fielen auf den Kandidaten des
Bauernbundes , Oekonom Lang,  1377 Stim¬
men ; auf den Kandidaten der Volkspartei,
Stadtrat Schaffer,  1176 Stimmen ; auf den
Kandidaten der Nationalliberalen Partei , Re-
grerungswt Reusch,  825 Stimmen ; auf den
sozialdemokratischen Kandidaten Beinkäm¬
pen  663 Stimmen ; der Kandidat des Zen¬
trums , Gröber,  erhielt 228 Stimmen . Zer¬
splittert wurden 14 Stimmen . Ein zweiter
Wahlgang ist somit erforderlich.

immer wieder zu der ersten Anordnung zu¬
rückgekehrt, die der Dekorateur aus Lübeck
getroffen . Es schien fast, als vertrügen
diese kahlen Hellen Räume gar nichts ande¬
res . Und doch mußte man sagen, daß es jetzt
ganz bedeutend wohnlicher aussah als zuvor.

Das Wohnzimmer war wirklich ein klei¬
nes Schmuckkästchen geworden mit dem braun
lackierten Fußboden, den weiß gestrichenen
Fensterbrettern , den cremefarbigen Stores
und den dunkelgrünen Tuchüberhängen , die
das Licht dämpften und sich so schön von dem
roten Streifenmuster der Tapete abhoben.
Dazu die neuen Möbel in Nußbaum und die
Kameltaschen-Earnitur : Sofa , zwei große
und zwei kleinere Plüschsessel. Da , wo sonst
der arme Krüppel in seinem Rohrstuhl ge¬
sessen hatte , stand jetzt ein bequemer Schau¬
kelstuhl, den Karoline sich selbst ausgesucht
hatte.

Sogar einen Kanarienvogel , besten
Bauer in einem vornehmen Ständer hing,
hatte Mama Diestel ihrer Tochter geschentt.
Aber daß der noch lebte , war wirklich ein
Glück. Karoline hatte ihn in den ersten
Tagen gepflegt , solang« es ihr etwas Neues
war ; dann hatte ste das Vögelchen vergessen.
Und «ine» Morgen » fand Johannes den
kleinen Sünger auf dem Sande liegeich und
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Brackenheim  29 . Nov. Einen gu¬
ten Fang  machte der Polizeidiener von
Meimsheim , als er den mittellosen angeblichen
Löbherz verhaftete . Als der Bursche ins hie¬
sige Amtsgerichtsgcfängnis eingeliefert wurde,
sprach ihn der Gerichtsdiener Wörner sofort als
Schaf heißend an , der im Ludwigsburger
Zuchthaus eine mehrjährige Strafe abgebüßt
habe . Die Untersuchung stellte die Richtigkeit
dieser Behauptung und außerdem fest, daß hin¬
ter dem vielfach vorbestraften Gauner drei bis
vier Steckbriefe liefen.

Frankenbach  29 . Nov. (Rätsel¬
hafter Tod .) Gestern abend gegen 6 Uhr
wurde der verheiratete , 28jährige Gottlob
Krrcher,  Hafner von hier , in nächster Nähe
des Orts tot aufgefunden.  Die Ursache
des Todes wird heute durch eine gerichtliche
Untersuchung erst festgestellt werden . Eine
Verletzung wurde bis jetzt nicht gefunden . Am
Montag kehrte er von seiner Arbeit in Heil¬
bronn nicht zurück. Seiner Frau wurde gestern
früh von Pforzheim telegraphiert , sie solle ihm
Geld schicken, daß er wieder heimfahren könne.
Wie er nach Pforzheim kam, ist unbekannt.
Er hat sich schon öfter infolge eines Anfalls
entfernt . Seine Frau sandte telegraphisch Geld
nach Pforzheim ; er ist auch dort abgereist.
Seine Frau hat um 3 Uhr noch telegraphisch
mit ihm gesprochen, um 6 Uhr wurde er schon
tot aufgefunden.

Ebingen  29 . Nov. (Erdbeben .)
Nachdem wir die letzten paar Tage und Nächte
vor Erdstößen leidlich Ruhe hatten , erfolgte
gestern abend um dreiviertel 7 Uhr wiederum
ein solcher von ganz namhafter Stärke . Die
allmählich nur zu bekannten Erschütterungen
fahren einem sofort schreckhaft durch die Elie-

halb verhungert . Es war gelungen , ihn am
Leben zu erhalten ; aber seitdem hatte
Johannes selbst seine Pflege übernommen.

Für Karoline war es schon jetzt eine
wichtige Frage , womit sie sich die Zeit ver¬
treiben sollte. Die Arbeit machte ja Ee-
sine. Das war schließlich das beste; denn
den Fußboden zu scheuern, das Geschirr ab¬
zuwaschen, danach stand Karolines Sinn
nicht. Mit dem Kochen hatte sie einen Ver¬
such gemacht. Vor einigen Tagen war es ge¬
wesen. Eesine hatte von einem Nachbarn,
der gerade geschlachtet hatte , Kalbfleisch ge¬
holt , um ein Frikassee zu bereiten . Da
hatte sich Karoline heimlich über das Stück
Fleisch hergemacht und es aufgesetzt, um
eine Suppe daraus zu bereiten , wie sie es
von der Mutter gesehen hatte.

Mit hochrotem Kopfe vor Eifer hatte sie
vor dem Herde gestanden, als Eesine in die
Küche zurückkam. Keinen Laut hatte die
Schwägerin gesagt. Sie hatte nur staunend
gesehen, wie Karoline ihren neuen Klei¬
derrock benutzte, um damit die heiße Ofentür
anzufasten, die sofort einen schwarzen Fleck
in den blauen Alpaka sengte. Schweigend,
aber innerlich bebend vor Wut , war Eesine
aus dem Hause gegangen . Erst zu Mittag
war sie wiedergekommen . Da hatte sie



der. In den Häusern machte sich infolge des
neuesten Stotzes ein beängstigendes Krachen
bemerklich. Viele Leute eilten wieder bestürzt
auf die Straße.

Ulm 29. Nov. Das Wahlabkom¬
men  zwischen der nationalliberalen
und der fortschrittlichen Volkspar¬
tei  ist gestern von beiden Parteien unter¬
zeichnet und damit endgültig perfekt gewor¬
den . Diese Einigung besteht bekanntlich darin,
datz die beiden Parteien in der Reichstags¬
wahl für den Kandidaten Hähnle  der fort¬
schrittlichen Volkspartei und in der Landtags¬
wahl in Ulm-Stadt und Geislingen für den
Kandidaten der nationalliberalen Partei ein-
treten.

Friedrichshafen  29 . Nov. Be¬
kanntlich ist der neue Potsdamer Luft¬
schi f f h a f e n in erster Linie für die Unter¬
bringung der Zeppelin -Luftschiffe bestimmt.
Für die Erstellung des Luftschiffhafens sind
von Berliner Finanzleuten bereits so hohe Be¬
träge gezeichnet worden , datz mit dem Vau in
Bälde begonnen werden dürfte . Der Kaiser
verfolgt die Vorarbeiten mit grotzem Interesse
und hat sein Erscheinen zur Eröffnung dieser
Station für Zeppelin -Luftschiffe zugesagt.

Von der badischen Grenze
28. Nov. In Pforzheim  fand gestern die
Einweihung des neuen Stadtbads (Emma
Jäger -Bad ) statt . Oberbürgermeister Haber¬
mehl gedachte in einer Ansprache der Stif¬
terin , der Witwe Emma Jäger , geb. Kiehnle,
in Pforzheim , deren Stiftungen nahezu 1 Mil¬
lion betragen , wovon die Hälfte auf das Stadt-
Lad entfällt . Das Bad hat über 800 000 er¬
fordert . Den Schluß der Feier bildete ein Fest¬
schwimmen des Pforzheimer Schwimmklubs.

London  29 . Nov. In der gestrigen Sitz¬
ung des Oberhauses führte Lord Newtol aus:
In den jüngsten Verhandlungen war vielleicht
keine der beteiligten Parteien ganz ohne Feh¬
ler ; aber der erste Fehler lag , wenn man bil¬
lig sein will , bei der französischen Regierung.
Newtol kritisierte , datz Lloyd George ausersehen
wurde , die Rede zu halten , die den Eindruck
hervorrief , datz man vor einem Krieg stände.
Er könne völlig verstehen, datz die deutsche Re¬
gierung eine Strafpredigt von Lloyd George
übelnahm . Es sei etwas anderes , eine Mit¬
teilung von dem Staatssekretär des Aeutzeren
zu erhalten als eine Strafpredigt von einer
dritten Person . Wenn unnötigerweise das
Uebelwollen zwischen England und Deutschland
entstanden sei, so habe die Regierung selber
Schuld, da sie einen aufreizenden Redner aus¬
suchte, um ihrer Politik Ausdruck zu ver¬
leihen.

Johannes lachend und Karoline weinend
vor einer Terrine voll salzigem Spülwasser
und vor einem ausgekochten Stück Kalb¬
fleisch mit schwarz angebrannten Kartoffeln
am Tische sitzend gefunden. Als sie ihren
Triumph genießen wollte , hatte Johannes
ganz munter gesagt: „Nur Mut , Schatz; das
kann der besten Hausfrau passieren. Jedes
Ding will gelernt sein."

Seitdem hatte Karoline auch zum
Kochen die Lust verloren . Sie tröstete sich
damit , datz das besser werden würde, wenn
im Frühjahr die Mutter nach Neuendamm
zog. Dann konnte sie bei der das Wirtschaf¬
ten lernen . Von der Schwägerin konnte sie,
die verheiratete Frau , sich doch nichts sagen
lassen. Aber schrecklich langweilig würde es
nun werden die Wintermonate über . Was
sollte sie nur anfangen ? Sie kam sich vor
wie auf einer einsamen Insel . Sie hatte
niemanden , mit dem sie sich aussprechen
konnte.

Zu den Bauernfrauen im Dorfe patzte
sie nicht. Johannes verstand davon wirklich
nichts. Der hatte ihr drei oder vier nette
junge Frauen genannt , die in der Stadt zur
Schule gegangen wären und mit denen sie
gewiß angenehm verkehren könnte. Aber die
hatten ja alle keine Zeit . Sie waren vom
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Petersburg  29 . Nov. Die Reichs¬
duma nahm in dritter Lesung die Eesetzesvor-
lage zur Bekämpfung der Trunk¬
sucht  an , darunter einen Paragraphen , nach
welchem der Verkauf alkoholischer Getränke in
staatlichen Betrieben verboten ist. Die Duma
beschloß ferner , datz an allen Mittelschulen
den Zöglingen der Schaden des Alkoholgenus¬
ses auseinandergesetzt werden soll. Es wurde
der Wunsch ausgesprochen, die Verantwortlich¬
keit für im trunkenen Zustand begangene Ver¬
brechen zu verstärken und neue Einnahmequel¬
len an Stelle des Branntweinmonopols aus¬
findig zu machen. Sodann wurde ein Antrag
angenommen , in dem die Regierung aufgefor¬
dert wird , dem Lesen des Evangeliums und
von andächtigen Schriften gewidmete Ver¬
sammlungen , die in Privathäusern stattfinden,
nicht zu verbieten.

Peking  29 . Nov. (Reutermeldung .)
Ein kaiserliches Edikt schreibt die Schuld an
den letzten Kämpfen den Angriffen der Auf¬
ständischen zu und befiehlt dem Vizekönig von
Hukuang , die zahlreichen Leichen zu beerdigen,
sowie die Not zu lindern . Der selbstbewußte
Ton des gestrigen und heutigen Edikts spie¬
gelt das wiederkehrende Vertrauen der Mand-
schus wieder . Aus militärischen Meldungen
von Hankau geht hervor , datz die Macht der
Aufständischen der der Kaiserlichen bis zum
25. ds . Mts . überlegen war . Dann weigerten
sich die Truppen aus Hunan , anzugreifen und
später meuterten 5000 frisch eingestellte Trup¬
pen aus Hupeh und töteten ihre Offiziere , als
sie zum Angriff Vorgehen sollten. Die Streit¬
kräfte Liyuhangs in Wutschang betragen an¬
geblich mehr als 19 000 Mann.

Calw.

Einige Kemerkimge«über die Diphtherie.
Seit einigen Wochen häufen sich wieder

unter der Kinderwelt , in der Stadt sowohl wie
namentlich in den Landorten , die Fälle von
Diphtherie.  Diese heimtückische und in
ihren Folgen unberechenbare Seuche, früher
unter dem Namen Halsbräune zur Genüge
bekannt , fordert nicht nur in den ersten Tagen,
in denen ein Kind von ihr befallen ist, ihre
unmittelbaren Opfer (Erstickung, Blutvergif¬
tung ), sondern namentlich auch in späterer
Zeit , noch nach Wochen, wenn man die Krank¬
heit längst für abgelaufen hält , erliegen die
Kranken derselben (Herzschwäche, Nierenent¬
zündungen ) . Früher standen die Aerzte der
Seuche ziemlich machtlos gegenüber . Seitdem
aber das Heilserum entdeckt ist, wurde der
Krankheit viel von ihren Schrecken genommen.
Die Sterblichkeitsziffer ist, seitdem regelmäßi¬
ger mit Serum gespritzt wird , bedeutend gesun¬
ken und die einzelnen Fälle verlaufen bedeu-

frühen Morgen an im Stall tätig , und dann
wurde gebuttert — sie hatten schon die
neuesten Handzentrifugen —, und dann gab
es dies und gab es das , und abends waren sie
müde und gähnten und satzen still vor der
Haustür , oder jetzt, wo es kalt wurde, am
Ofen.

Dann war da die Frau Pastor Mer-
genthin . Jessens hatten neulich Antritts¬
besuch im Pfarrhause gemacht, und Karoline
hatte gleich erklärt , da ginge sie nicht wieder
hin . Der Pastor war ein stattlicher, junger
Mann mit glattem , feinem Gesicht, obwohl
Karoline meinte, man könnte ihm nicht
trauen.

Aber die Frau Pastor war offenbar die
Hauptperson im Pfarrhause . Sie war vier
Jahre älter als ihr Mann , mager und lang,
und verleugnete nicht die ehemalige Gouver¬
nante und Tochter aus verarmtem , alt¬
adeligem Hause. Alles an ihr war glatt —
das Kleid, die Haare , die Stirn , die langen,
dünnen Hände, mit denen sie ab und zu an
sich herunterstrich. Sie trug sich mit purita¬
nischer Eleganz — alles unauffällig und
tadellos . Und im Pfarrhause selbst war es
kalt und ungemütlich; da gab es keine Nied¬
lichkeiten aus Wandbrettern und Kom-

tend milder . Rur mutz sobald als irgend mög¬
lich eingespritzt werden . Während von Kran¬
ken, die am ersten Tag gespritzt wurden , in der
Folge nur 4,3 Prozent starben , endeten von
den Fällen , die am 5. und 6. Tag und noch
später in Behandlung kamen, 32 Prozent töd¬
lich. Die Angst, die vielfach noch vor der Ein¬
spritzung besteht, ist vollkommen unbegründet.
Die Einverleibung der kleinen Menge von
Heilserum , um die es sich hier handelt , ist ganz
ungefährlich . Es ist ja nicht ein Gif t , das in
den Körper eingeführt wird , sondern ein
Gegengift  gegen das Gift , mit dem bet
jeder Diphtherie die Diphtheriebazillen den
Körper überfluten . Dieses Gegengift bereitet
der Körper in jedem Erkrankungsfalle auch
selbst, aber eben viel langsamer und leider
manchmal zu langsam , sodatz die armen Kinder
oft der Giftwirkung erliegen , ehe die Körper¬
säfte eine genügende Menge Gegengift ent¬
halten.

Bei dieser Ungefährlichkeit und trotzdem
bedeutenden Wirksamkeit einer Behandlung
mit Heilserum können die Angehörigen nicht
genug ermahnt werden , doch ja bei Hals - und
Kehlkopf-Erkrankungen der Kinder , besonders
zu Diphtheriezeiten mit Anrufung ärztlicher
Hilfe nicht zu zögern und sich aus Vorein¬
genommenheit einer vorgeschlagenen Einspritz¬
ung nicht zu widersetzen. Denn alle anderen
Mittel leisten viel weniger , wenn auch Hals¬
umschläge und Eurgelungen , Waschungen und
Dampfinhalationen Erleichterung bringen und
eine gute Pflege und zweckmäßige Ernährung
die Wirkung der Einspritzung wesentlich unter¬
stützen.

Damit die Kleinen sich beim Gurgeln
nicht zu ungeschickt anstellen , ist es wünschens¬
wert , datz man sie schon in gesunden Tagen im
Gurgeln mit harmlosen Flüssigkeiten (Wasser
oder Kamillentee ) übt.

Wenn in einer Familie Diphtherie aus¬
gebrochen ist, sollten die noch gesunden, aber
selbstverständlich vom Kranken abzusondernden
Kinder wiederholt des Tages mit antisep¬
tischen Wässern den Mund spülen (überman¬
gansaures Kali ist zw empfehlen) . Bei den
allergeringsten Anzeichen einer Neuerkrankung
ist natürlich der Arzt zu rufen.

Nun noch einige Worte über die Ver¬
hütung der Diphtherie . Der Krankheitsstoff
haftet zunächst an den schmutzig-weitzen Be¬
lägen der Hals - und Rachenorgane und im
Nasen- und Rachenschleim des Erkrankten.
Er kommt von da an die Bettwäsche und das
Etzgeschirr, an Spielwaren und Bilderbücher.
Er erreicht so auch die Hände und Kleider der
Pflegepersonen und kann durch diese, wenn sie
sich nicht peinlich genau nach den gegebenen
Vorschriften verhalten und reinigen , leicht wei-

moden — alles spiegelblank, die Gardinen
blütenweitz, aber glatt von der Decke zum
Fußboden herunter — kein Stäubchen auf
den Möbeln , und an den Wänden nur ernste
Bilder aus der biblischen Geschichte.

Karoline hatte sich beängstigt gefühlt
in dieser Umgebung und unter den kritisie¬
renden Blicken der Frau Pastor . Da blieb
also nicht viel übrig zum persönlichen Um¬
gang. Am vertrautesten im ganzen Dorfe
kam ihr Heinrich Stahmer vor. Mit dem
jungen Hoferben beschäftigten sich ihre Ge¬
danken eigentlich den ganzen Tag . Das kam
rein zufällig ; denn er mutzte so oft am Schul¬
hause vorbei, wenn er auf dem kürzesten
Wege zu den auf dieser Seite des Dorfes ge¬
legenen Teilen seiner Aecker gelangen wollte.
Und jedesmal sah sie ihm nach. Datz sie
nicht seine Frau geworden war , hatte sie noch
nicht verschmerzt. Wieviel besser hätte sie es
dann gehabt!

Freilich, so gut wie Johannes zu ihr
war , wäre Stahmer vielleicht doch nicht ge¬
wesen. Der war viel zu lebhaft und zu hastig
in seinem Wesen. Es mutzte alles nach sei¬
nem Willen gehen. Johannes war das ge¬
rade Gegenteil davon.

(Fortsetzung folgt .)
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tergeschleppt werden . Der Krankheitsstoff kann
«uch durch Nahrungsmittel , die aus einem
Diphtherie -Hause kommen , durch Milch,
Bäckerwaren , Spezereien etc . verbreitet werden.

Wenn irgend möglich , sollte ein Diph¬
theriekind mit seiner Pflegerin ganz abge¬
sperrt werden . Ist dies nicht durchzuführen,
so sollte wenigstens nur eine  Person sich der
Pflege des Kranken widmen und diese mutz
sich die peinlichste Reinigung ihrer Hände an¬
gelegen sein lassen , ehe sie im Haushalt etwas
anderes besorgt . Datz gesunde Kinder nicht
in ein Diphtheriehaus gehen sollen , ist ja
selbstverständlich . Aber auch auf der Straße
sollten gesunde Kinder nicht mit Kindern aus
verseuchten Häusern Zusammenkommen , da man
nie weiß , ob nicht das eine oder andere den
Keim der Ansteckung schon in sich trägt und
in den nächsten Tagen schwerkrank darnieder¬
liegt . Das ist ja auch der Sinn der Bestim¬
mung , durch welche Kinder aus Diphtherie¬
familien vom Schulbesuch ausgeschlossen wer¬
ben . Zur Verhütung neuer Diphtherieerkran¬
kungen ist es notwendig , datz in Häusern , aus
welchen Nahrungsmittel verkauft werden , sich
die mit dem Kinde zusammenkommenden Per¬
sonen an der Abgabe in keiner Weise betei¬
ligen . Es gilt dies von Spezerei - und Bäckerei¬
läden , ebenso wie von Gärtnereien und Metz¬
gereien . Besonders Hinweisen möchte ich aber
auf die Milch und die Butter . Wenn hier
nicht eine sichere Gewähr vorhanden ist, datz
das Melken und das Buttern von Personen
besorgt wird , die mit dem diphtheriekranken
Kinde nicht Zusammenkommen , so ist aus Milch-
und Butterbezug aus einem solchen Hause zu
verzichten , falls die Milchabgabe nicht schon
obrigkeitlich sistiert wird . Einige Sicherheit
bietet ja allerdings anch der ausschliehliche
Genuß von gekochter Milch . —

Wenn es nun auch nicht wahrscheinlich ist,
datz die Diphtherie in absehbarer Zeit aus der

Welt verschwindet , da es trotz aller Vorsicht
so manche Ansteckungsmöglichkeiten gibt , so
ist es doch andererseits Pflicht jedes Einzelnen,
wie sonst im Leben , so auch hier zu verhüten,
datz durch seine Schuld andere an Leib und
Leben geschädigt werden.

Vermischtes.
(Edison über unseren Kaiser .) Wie ein

New -Porker Korrespondent dem „Berliner
Tagebl ." schreibt , hat sich Edison sehr offen
über den Kaiser ausgesprochen . „Die Deut¬
schen dürfen sich glücklich schätzen" , sagte er , „in
ihrem jetzigen Kaiser ein wirkliches Eeneral-
reinigungsoberhaupt zu besitzen. Dieser Herr¬
scher hat ein ausgezeichnetes Verständnis für
die Bedeutung von Geschäften . Sein kommer¬
zieller Instinkt scheint mir das Wesentlichste
dieser bemerkenswerten Erscheinung zu sein.
Die von früher stammende Schilderung des
Kaisers als eines „War Lord " (Kriegsherr)
scheint mir ganz falsch zu sein . Er ist ein Mann
des Friedens . Schon deshalb , weil dieser
Frieden Mark und Pfennige bedeutet für das
Habensaldo seiner Nation , der Krieg aber ein
böses Defizit . Man hat mir versichert , datz
er in schwierigen Situationen sich über die An¬
sichten der Diplomaten und Politiker hinaus
lieber an die der Großindustriellen und Ban¬
kiers hält . Wenn er eine militärische Supre¬
matie für Deutschland anstrebt , so schwebt ihm
dabei weniger Schlachtenruhm als die Er¬
kenntnis vor , datz das eine ausgezeichnete
Sicherung für die Erreichung seines höchsten
Zieles ist , Deutschland zu einer führenden Jn-
dustrienation heranwachsen zu sehen . Er ist
ein glänzender nationaler Manager . Er hat
mit größtem Eifer daran gearbeitet , diese seine
Mission erfüllen zu können , und er erfüllt sie
vollkommen ." So Herr Edison.

(Der Irrsinn eines Telephonfräuleins .j
Der Zrrsinnsanfall eines Telephonfräuleins

hat , wie aus Marseille geschrieben wird , eine
unendlich lange Reihe von Verwicklungen und
Prozessen heraufbeschworen , die einer gewissen
Tragikomik nicht entbehren . Wenn es auch
begreiflich erscheint , datz Beamtinnen bei die¬
sem schweren Dienst leicht zu Eeisteserkrankun-
gen geneigt sind, besonders dann , wenn ihnen
die Veranlagung dazu nicht fehlt , so ist doch
bisher kein Fall bekannt geworden , in dem
ein Telephonsräulein während des Dienstes
irrsinnig wurde . In Marseille versah ein
achtzehnjähriges Mädchen , deren Mutter Epi¬
leptikerin ist , seit acht Uhr morgens den Dienst,
ohne ein Frühstück zu sich genommen zu haben.
Gegen 12 Uhr mittags fing sie nun plötzlich
an , absichtlich falsche Verbindungen herzustel¬
len , indem sie auch zuweilen selbst in die ein¬
zelnen Leitungen sprach , ll . a . verständigte
sie die Marseiller und Pariser Polizei von
einem beabsichtigten Attentat neu eingetroffe-
uer Anarchisten . Die Folge davon war , datz
alle ankommenden Passagiere scharf beobachtet
wurden und , da einige verdächtig erschienen,
führte dies schließlich auch zu Verhaftungen.
Einzelne Ehemänner benachrichtigte sie von
dem Ehebruch ihrer Frauen und , da die Mar¬
seiller Sitten ohnedies ein wenig leicht sind,
fiel es ihr nicht schwer, auf diese Weise die
beillosesten Verwirrungen anzurichten . Der
größte Schaden dürfte wohl dadurch entstanden
sein , datz sie die von Paris , meist von der Pa¬
riser Börse , verlangten Verbindungen nicht
oder falsch herstellte . Einzelne Börsenbesucher
haben schon mit einer Schadenersatzklage ge¬
droht . Trotz aller Beschwerden gelang es ihr,
diesen Unfug bis 2 Uhr mittags fortzusetzen.
Als man sie aufforderte , ihren Platz zu ver¬
laßen , weigerte sie sich und zerschlug schließlich
zahlreiche Apparate . Man mutzte sie an Hän¬
den und Füßen fesseln , ehe man sie entfernen
konnte.

Amtliche«iü>Privotmyeigni.
Stadt Calw.

Vergebung von kauarbeiten.
Die beim Umbau des städt . Eichamtsgebäudes für die Zwecke des in

Zukunft staotl Eichamts notwendig werdenden : Grab -, Betonier -, Maurer -,
Zimmer -, Gipser -, Schreiner -, Glaser -, Schlosser -, Flaschner - und An¬
stricharbeite » sollen in schriftlichem Aufstreich vergeben werden.

Pläne , Kofienvoranschlag , nebst den Akkordsbedingungen liegen im
Nebenzimmer Nr . 4 des Stadtbauamtes zur Einsichtnahme auf , und find die
in ganzen und ' /i °«Prozenten ausgedrück .en Angebote bis Montag , den 4.
Dezember , mittags 12 Uhr , dem Stadtbauamt zn überreichen.

x Htadtbauamt Calw.
I . V . : H . Kirchherr , Bauführer.

K . Forstamt Liebenzell.

Radelholz-Stimmholz-
Vcrkaus.

Scheidholz aus Staatswaldungen
der Hüten Kaffeehof , Liebsnzell , Bie¬
selsberg:

Stamme : 35 Fichten , 5S5 Tannen,
61 Forchen , 37 WrymutSkiefern und
1 Lärche mit zusammen : Fm . 42 1.,
86II ., 180III ., 98IV ., 78 V. 26 VI . Kl.

Abschnitte : 58 Tannen , 3 Forchen,
mit 31 Fm . I ., 44 ll ., 1 III . Kl.

Die Gebote auf die einzelnen Lose
find in ganzen und Zehntelsprozenten
der Taxpreise ausgedrückt , unterzeichnet,
verschlossen , mit der Aufschrift : „Ge¬
bot auf Stammholz " spätestens bis
Freitag , 8 Dezember , vorm . 9 Uhr,
beim Forstamt etvzureichen . Eröffnung
der Gebote zu dieser Stunde im
„Hirsch"  in Liebenzell.

Schwarzwälderlisten gegen Bezahlung
vom Forstamt.

Kuftav - Adolf-

Irauenverein.
Morgen Freitag,  den 1. Dez,

nachmittags 2 Uhr , im Dekanathaus.

liekert in sciivner ^ uskübrunßi äie
Druckerei cis. 81.

Frische

IScbellMbel
Psd. SS u. 3 Ä Psg.,

frisch gewässerte81oM8ed8
Pfd. SO Psg.

empfehlen

kfMüeli L tl >..
vsiI . W.

Telefon 45.

vco coWWW
l.üflun «is
klskbrN'scl

lVIsitods
kür Kinder , dis rilckit xedekdeii

u . Ln XörpergevicNl Ldnekimen.

/Mokruelier
iUarlre , nsck I- rokessor Or.

von SoxMels VerkLkiren kür iresuode und
XrsnXe Ssuglinße.

nsck Uiebig L Î ekiiintz , , « It 4L dskrea
devLkrt Lis XslLrrNmMei und diSkirprii-
purLt kür Kinder , XrLnke und Oenesende.IVIsIr-kxIrsIct

IVIsIr-kxirsIrt -ssustenbonbons
uaerrelckit in Voklzesckmsck und lösender Wirkung.

—. - la XpotkeXen und vroxerlen erdiiltlicd. »

OOOOOGOOOGGGOOOGGOOGOGGr ltönolnser Msrrer
ärztlich warm empföhle«

bet Katarrhen der Luftwege u. Verdauungsstörungen

r.
Mit heißer Milch

vermischt ein vorzügliches
Lösnngsmittel.

Ausgezeichnet wirksam zurFördr-
rnng de » Stoffwechsels beiMagen-
Katarrhen , Sävrebildung re . rc.

Niederlage bei : Vönmszf, ^iedmnmmll.

r
«GO?
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Am Samstag » den 2. Dez .» halte ich

und lade hiezu freundlichste ein.

NeMiM
Schwämmlez. Ochsen.

_ Althengstett.

UeberlsgeL und wählst:
Gottl . Roller , Eemeinderat.
Fr. Straile , Schneidermeister.
Chr. Flik» Feuerwehrkommandant.
Chr. Breitling » Schreinermeister.

_ _ VivLv HVLLIvr.
pnadivns « Süs dikl«

in V/ürfeln ?u IO kllr2—S 7'eIIer augZereickneter Luppe. Viele
Lorten wie kiumkorä - , kisis - , Lrbs - , Dsplokssupps U8w. bieten
reicke ^ bwecbglunZ. kiur mit Wssssr in Kurreer 2eit rurubereiten.
Ltet8 ru baden bei

Knisli « k̂r. Oesterlen's dlkl.

Koedkewk ürikfMpiki'k
in eleganten Kadetten 50/50 unä 100/100,

mit moäernem Druck,

sl8 Vckiizedttgllelikvke gm demlen geeignet,
empliekit cüe

8. llebclilSMÄlie ttacblleackeeei:: kalm.
0eäerstr388e 151. — Delcpbon Î lr. 9.

^206^ L

Holzbron» .

koleilill
empfiehlt

L -ZLl» .

H1r8 » vl.
Zu einer Besprechung sind auf Sonntag Mittag 4 Uhr ins Gasthaus

z. „Waldhorn"  freundlich etngeladen

s » s 3ÜSI »,
I in Irrln,

im 8aale r . „Lsäiscken Uok".
Sonntag, den3. De;., 2 Abschiedsvorstellungen der

iMpulsner mit Verelireiiskl.
Nachmittags 4 Uhr, bei ermäßigten Preisen:

MU Sneewittchen«nt die Zwerge. EM«
Abends 8 Uhr» mit glänzender Ausstattung:

Xomt«sse Trudel
Operetten -Burleske in 4 Akten. — Das beste Repertoirstück dieser
—- Gesellschaft. -

Billet -Borverkaus für Abend bei Hrn. Emil Eeorgii;
für  Nachmittag nur im Bad . Hof.

Gechingen.

Vorschlag
zur Gcmcinderatswahl.

Karl Breitling. Gemeinderat.
Ludwig Gehring. Glasermstr.
Wilhelm Grhring» (Michael

Sohn ).
Ludwig Weist. (Joh. Sohn).

viele Wähler.

500  ChrWme,
'/- bis 3 m lang, schön gewachsen, zu
kaufen gesucht.

Nähere Auskunft bei Schöning z
Hirsch  in Calw.

zurbevorstehendenGemein-eratswahl.
Wir schlagen vor:

WNH . wacker.
Georg Mchele.

Kiele Wähler.

Mdnkauz
mit Laden

in bester Geschäftslage der
Stadt zu kaufen gesucht.

Offerten erbeten nnter S . v.
an die ^ ped. ds . » l. ?Ber-
fchwlegenhelt zngestchert.

Heimarbeit gesucht.
Ein für jede Art Arbeit geeigneter

Mann sucht Heimarbeit und bittet um
Zuwendung solcher.

Nähere Auskunft im Compt. ds. Bl.
S I

geeignet für Delikatest- und
Kolonialwarenläden errichtet

Karl ÜLM
Nsrrogl. llos-
Aurstlabrilr

König!, unä
lielerant -

8lu11gsi 't.
Grösttes Versandhaus.

gehen ist oft gleichbedeutend mit sich
erkälten. Darum pflegen vorsorg¬
liche Frauen besonders bei rauhem
Wetter in der Handtasche neben
Portemonnaie und Schlüssel eine
Schachtel Wybert - Tabletten mtt-
zunehmen, die jede Heiserkeit im
Entstehen bannen . Die Schachtel
kostet in allen Apotheken nur 1
und die Wirkung ist unübertroffen.

LaMaus
zu verkaufen.

Verkaufe oder ver¬
tausche mein diesen
Sommer neugebau-
teS Landhaus.

Dasselbe steht in schönster Lage an
der Hauptstraße in Effringen, 10 Min.
zur Bahnstation. Das Haus ist im
Schwarzwaldstil gebaut und enthält
7 Zimmer, 2 Küchen, 1 Keller, eine
Waschküche und eine Werkstatt. An¬
geschlossen sind 260 qm Gartenland.
Es eignet sich auch als Geschäftshaus.
Tausch auf eine Wirtschaft oder sonst.
Haus nicht ausgeschlossen.

Christian Marqnardt
in Rotfelden OA. Nagold.

IMsmarckheringej
und Rollmöpse

3 St . SV Pfg .,
4 Ltr .-Dose Mk. S . —

Bratheringe
Stück 9 Pfg .,

8 Ltr .-Dose S .7V Mk.,

M-KWillgk
3 St . SV Pfg .,

jger. Heringe
z St . so Psg .,

ger. Aal
Pfd . 1 .8V Mk.

Viv.
kiMmerm:

Oclsardilicn,
Krabbe«,

AMtit-Sild,
Aali. Gelee,

Hummer,
Kaviar
empfehlen

ffMiicdrc«/
lsalw . Tel . 4».

kkercks
xlarren ^ ezen ikre volle

i.eonksertt'8
vngmsl -t-t-Stollen IQI

Telephon Nr . 9. Druck der A. Oelschläge  r'schen Buchdruckerei. Verantwortlich : P . Adolfs  in Calw.

m!t fflafke
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